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und welches ist das rechte Spiel?“
In einer Notız dUus dem S 9037/ schrieb UdwIig Wittgenstein: „Beinahe ähnlıch,

WIE Nanl sagt, dalß die ten ysıker plötzlıc gefunden haben, sS1e wenig Ma-
thematık verstehen, die Physık bewältigen können, die Jun-
SCH Leute heutzutage plötzlıc. in der Lage sınd, daß der normale, gulte Verstand die
seltsamen nsprüche des ens nıcht mehr ausreicht. Es ist alles verzwickt ‚WOI-
den, dal, CS bewältigen, eın ausnahmswelser Verstand gehörte. Denn 65 nıcht
mehr, das pIe gut DIelen können; sondern immer wlieder ist dıe rage ist dieses
pIe jetzt überhaupt pielen und welches ist das rechte Spiel? 62

Wittgenstein vergleicht dıe Sıtuation der ‘Jungen Leute heutzutage” mıit der jener yS1-
ker, deren Experimente und Beobac  gen Daten hıeferten, dıe mıt den Grundbegriffen
der Mathematık und der ogl der klassıschen Physık nıcht mehr erklären WAareln.

Relatıivıtätstheorie und Quantenmechanık Mussten durch dıe revolutionıerende An-
3elInes ‘ausnahmsweılsen Verstandes’ TICUC egriffe VON Raum, Zeıt, Masse,
Energie SOWIle eine HC6 athema| entwickelt werden. Es gng Verstehen
und auf se1ner AaSıs CUu«Cc Handlungsmöglichkeıiten unter Regeln, insgesamt
also eın pIe
Das plel, das WITr spielen, kommt VON weiıt her In der Evolution sind WIT entstanden
als die Lebewesen, dıie VOoN Natur Zn iıhrem Überleben auf eine kooperatıve sOz1lale
Lebensform, also auf Kultur angewlesen SInd. In i1st die gemeinsame Auseıinander-
seizung mit der materıellen Welt eingebettet In eine geschichtlich erarbeıtete symboli-
sche Deutung der Wiırklıichkeıit; eren sprachliche rundstruktur rlaubt C5S, eın indivi-
uelles Selbstverständnıs, kommunikatıve Beziehungen Anderen SOWIE ein Verhält-
NIS ZUT sachlichen Welt aufzubauen und dabe1 insgesamt Regeln für usammenleben
und gemeInsames Handeln ZUu entwickeln.” Es WarTr eine der fruchtbarsten een ittgen-
steins, Jjeweılıge turelle Lebensform als eine bestimmte kommunikatıve Pra-
XI1S, als regelgeleıtetes „Sprachspiel” verstehen *

ine WwIrd nıcht UrC. Gene auf dıe nächste Generation übertragen. Trade
spezifische genetische uSS  ng erfordert Jangdauernde 'ozesse der indiıviıdu-

ellen ekons  10N und Aneı1gnung der Uurc. dıe Generationen erarbeiteten kulturellen
Lebensform Es geht dabe!ı das Hineinwachsen en u.  T: indem zugleich

Überarbeitete Fassung des Vortrags, den ich aQus nlass der Emeritierung VON Prof. Dr. ichael
'aske Oktober 2001 der Universıität gehalten habe Der o  ag ist auch Aus-
druck der freundschaftlıchen Verbundenheit mıt ıchael aske seıt Beginn NSCTES gemeinsamen
Studiums der Theologie be1 arl Rahner nnsbruck VOI 45 Jahren
WIZ Wittgenstein, ermischte Bemerkungen, In ders., Werkausgabe acht anden, V,

Frankfurt/M 1984, 487
Vgl 'elmut eukert, ädagogık, In LThK? T Freiburg/Br. 1998, 1257-1264; ders., Beyond the

esent ate of Affaırs „Bıldung“ and the CAarC| for ÖOrientation Rapıdly Transforming Societies,
In Ournal of Philosophy of ucatıon 421-435

Ludwig Wittgenstein, Philosophische Untersuchungen, In ders., Werkausgabe 1984 |Anm Z
1, 225-485, 241 (Nr
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siıch selbst ndet; CS geht nkulturation Indıviduation, In einem vorläufigen,
gleichwohl elementaren Verständnis also Bıldung.
Jedoch StE) die NCUEC Generation eweıls auch VOT der Tage, ob die bensform, die

angeboten wird, überhaupt Lebensmöglichkeiten auf Zukunft hın bietet und 9b
S1C sıch darın verstehen kann Sıe INUSS sıch alSO immer wieder agen, ob SIE das ‚Diel,
das gespielt wird, 1LUF erlernen braucht Oder ob SIE 6S verändern INUSS, WECNNn SIE
e1in! eigene Zukunft aDen ll Wittgenstein hatte OTTeNSIC  iıch SCHON VOL ZWEeI Gene-
rationen den Eindruck, „die Jungen Leute eutzutage” befänden sıch einer jefgre1-
fend veränderten Sıtuatlon, dass SIe sich agen mussten, ob das pıel, das gespielt
wird, weiıter gespielt werden könne Oder Ssolle, und welches überhaupt „das rechte
Spiel” sel und WEIC| „ausnahmsweiser Verstand“ erforderlıch sel, 6S finden

Es ist offensichtlic) notwendig, Z7WEe] Weıisen des ITnens unterscheiden. Die eINe
ist ein eher addıtives Lernen, Rahmen eINESs schon gegebenen Grundgerüsts

VoNn Orientierungen und Verhaltensweisen lernen WIT immer mehr Einzelheıten, die
aber diese Grundorientierungen und die Weisen uUuNnseTEeS Verhaltens und SeIDst-
verständnis nıicht verändern, sondern eher bestätigen. Daneben gibt 6S aber auch Eirfah-
$ die, WEn WIT SIE wirklıch lassen, bisherigen Weisen des Umgangs
mıt Wirklichkeit und UNsSeCeT Selbstverständnis und uNnsere Verarbeitungskapazı-
tät überschreiten. ollen WIT solche T  ngen wirklıich aufnehmen, verlangt dies
eine Transformation der grundlegenden Strukturen unseTres Verhaltens und uUNsSeTCS

Selbstverhältnisses
Transformationen Ssınd also dadurch gekennzeichnet, dass WIT In ıhnen nıcht auf Be-
kanntes zurückgreıfen können, j1elmehr mMuUusSsen WITr dıie Orientierungen und uns

selbst erst nden, Ja ertinden Im ahrnehmen olcher Erfahrungen mussen WITF mıit
der Wıiırklıichkeit selbst erst erlernen. Erfahrungen VON enttäuschten Erwartungen,
VoNn Wiıdersprüchen und Krisen, in dıe das Handeln nach bisherigen Schemata führt,
zwingen dann ZUrTr Selbstfindung und ZU)  - au VON Handlungsfähigkeit auf einem

Nıveau. Von olchen wiırd das Bewusstsein nıcht akzıdentell, sondern
substantiell troffen ESs geht Bewusstseinsbildung radıkalen Sınn des es
Das Bewusstsein selbst entsteht darın NECU und INUSS sıch 1IcUu praktisch und kommunika-
1V materı1alısıeren. Selbstfindung auf einem Niveau dUusSs Erfahrung VOIl NegatıvIi-
tat könnte mıiıt echt nach klassıschem Sprachgebrauch als dialektische Lernpro-
ZC8S5 bezeichnen. Es ginge darum, WUusSs! NECUC Weıisen der Wahrnehmung VoN Wırk-
ichkeit und des Umgangs mıiıt Sachen, Personen und sıch selbst erarbeıten, a1SO auch
eine NeUC en iınden. Dann könnte den Prozess des Erwerbs VOoONn Hand-
Jungsfähigkeit und Identität einer geschichtlich-konkreten, also ZU) Handeln heraus-
fordernden Sıituation als Bildun2sprozess bezeichnen.

Vor die Herausforderung SOIC! substantiellem, bisherige Verhaltensweisen und
Verhältnisse veränderndem Lernen onnen nıcht NUT Individuen, sondern auch Gruppen
und DaNzZc Gesellschaften gestellt werden, WE s1e In Krisen geralten, in enen einge-
‚pıelte Weisen des rnens einer Sanzch ‚poche agwürdıig werden Dann werden tief-
reichende eränderungen, Transformationen sowohl individuellen Bewusstseins als
auch sediıimentierter ormen kollektiven Verhaltens notwendig.
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Gegenwärtig wiırd das Bewusstseıin, in einem Epochenumbruch eben, der VOT NEUC

Anforderungen tellt, immer allgemeıner. elche kann dabe1 eligion spielen?
Erweist SIe sich In diesem Umbruch endgültig als überholt, als den T'  ngen
und Anforderungen nıicht mehr gewachsen? Oder aben gerade die relıg1ösen Tradiıtio-
HCI der Menschheit etwas mıt olchen damentalen Erfahrungen des Umbruchs, der
Erschütterung und des Überschreitens VonNn egebenem INns Unbegangene und
können und mMussen SIe deshalb eweıls LICU interpretiert werden” „Am runde des be-
ründeten auDens legt der unbegründete lau .. behauptet udwig Wittgenstein.”
ıbt 6S einen elementaren Z/Zusammenhang VOoON transformatorischen Bıldungsprozessen
und Religion? Wäre dann dıe rage nach der möglıchen Zukunft relıg1öser Bıldung und
nach dem Ansatz VOoNn Religionspädagogik VON diesem elementaren Zusammenhang her

dıskutieren?
Vielleicht ist dabe1 zunächst eın IC in die Phase der Entstehung der Weltrelıgionen In
der sogenannten °Achsenzeıt’ hılfreich 1 Ich MOC! dann agen, WwI1Ie n_
wärtige Sıtuation bestimmen ISt ob stimmte gängige, rein funktionalısı-
tische Konzepte VON Bıldung und eligıion nıcht kurz reıfen IV) und welche
VON Bildungsprozessen erecht werden onnte An den Grenzfragen, die in die-
SCI] Prozessen aufbrechen (VD) musste sich eIne Interpretation der relig1ösen Tradıti10-
NCN und damıt auch die Interpretation der chrıstlichen Tradıtion en ID Und
VonNn hier Aus sollte sich dıe rage nach dem Ansatz einer theologıschen Handlungstheo-
re und nach der ukunft religiöser Bıldung' näher bestimmen lassen (VID)

11 Achsenzeıiten
Nach dem Zweıten eltkrieg wurde arl Jaspers VoN der rage umgetrieben, welche
Orlentierung für die individuell Lebensführung WIEe für die Entwicklung der eltge-
sellschaft nach einem zweıten, also wliederholten, erweıterten und intens1ıvierten Welt-
kriıeg und nach dem Kulturbruch der Shoa überhaupt noch enkbar se1 hat dabe1ı
weniger dıe Entstehung der C„I'St€l'l Hochkulturen VOIL eIWw. Jahren faszınıert, SOMN-
dern WaTlTen be1 seinen erlegungen parallele ntwiıcklungen aufgefallen, dıe CT
zwıischen dem achten und dem zweıten vorchristlichen ahrhundert datıerte. In seinem
Buch „Vom Ursprung und Ziel der Gescht schrıieb CT 1949 über dıe „Achsenzeıit“:
In 5  ran sıch Außerordentliches ZUSamımMmMen. In Chıina lebten Konfuzilus und LaO-
ts E entstanden alle chtungen der chinesischen Phiılosophie Indıen entstanden
dıe Upanıshaden, ‚uddha, wurden alle phılosophıischen Möglıchkeiten HIS
Skepsi1s und bıs Mater1ialısmus, WwIe Chına, entwickelt, in Iran ehrte ‚ara-
thustra das Ordernde des Kampfes zwıischen Gut und BOSe, Palästina ira-
ten die opheten auf VonNn 1as über esalas und Jeremias DIS Deuterojesalas, Grie-
henland sah omer, dıe Phılosophen Parmenides, Heraklıt, ato und dıe ragl-
KeT, Thukydiıdes und Archimedes ( Wäas UrC. solche Namen 191008 angedeutet ist,

” Ludwig  170 Wiltgenstein, Über eWl  eıt, ders;, Werkausgabe 1984 |Anm VUEl, 113-25/7,
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erwuchs In diesen wenigen ahrhunderten annähern! gleichzeıitig Chına, Indıen und
5dem Abendland, ohne SIe gegenseltig voneiınander wußten

Allgemeın Onnte Ial diese Periode als die eıt charakterısiıeren, der sich dıe Folgen
der Nannnı neolıthischen Revolution, also die Folgen des Übergangs methodi-
schen CkerDau und methodischer anzen- und Viehzucht, erst voll auswiırkten. SIie
bedeuteten Schätzungen VOoN Jologen zufolge eine Beschleunigung der natürlıchen EvVO-
lution in äahnlıchen Dımensionen WIE eute dıe Gentechnologie und erlaubten, eine
viel rößere Zahl VOIl Menschen ern  en, städtischer Lebenswelise überzugehen
und Großreiche bılden, nnerhna derer und zwıschen denen dıe kumulatıon VonNn
aC eine immer rößere ‚plelte und dıe rage auftauchte, WIE indıyvıduelles und
gemeinsames Leben überhaupt verstehen und gestalten se1 Offensichtlich WaT
eiNne “krıitische enge VonNn Menschen notwendig, dıe “condıtion humaınne’ in all in-
Iecn Dimensionen ausloten können Es entsteht adıkale Philosophie, Ethık und radı-
kale eligion; 6S entfste. die Konzeption VoN Indıvidualıität und zugle1ic ihre adıkale
10L und skeptische Posıtionen bıs hın Nıhilısmus werden durchexerziert.
Eın entscheidender Zug In dieser ntwıcklung ist offensıichtliıch das Bewusstsein der
eigenen Endlıchkeit und Sterblichkeit DIe Begegnung mıt dem Tod Anderer und das
Bewusstsein, selbst sterben müssen, sSschaitien radıkale Distanz ZU)  Z Gegebenen und
zugleic die Möglıchkeıit, aus der Dıstanz in Weise auf sich und dıe Wiırklichkeit
zurückzukommen. Das Transzendieren alles Gegebenen, das mıiıt dem Bewusstsein der
eigenen Endlichkeit und Sterblichkeit verbunden ist, wiıird ‘Kulturmaotor’. Mit den
Hoc  ren entstehen dıe Hochreligionen.
In den Hochreligionen lassen sich, die Hypothese VOoN Jürgen 'abermas, ZWEe] Ten-
denzen dieses Transzendierens feststellen In der jüdıschen und allgemeıner den INONO-

theistischen ITradıtionen wiıird auSsScCcgaNnSsch VO  - Modell des freien Handlungssubjekts,
und CS wird radı.  1S1€' ZU!  z Begriff eıner aboluten, vollkommenen Freiheit In der
indisch-buddhistischen Tradıtion wird AUSSCBANSCH VO] ode des Bewusstseins mıiıt
seinen endlichen gegenständlichen ehalten, und dies wırd radıkalısıiert In Rıichtung auf
eine LEEIe. In der dıe nsgler und der Selbstbehauptungswille des Subjekts sıch auf-
lösen Dies Sind vielleicht auch die beiden Modelle, die religionstheoretisch eute VOI-

rangig ZUr Debatte stehen. /
Jan ASsmann, der der Analyse VON Jaspers wesentliıchen zustimmt, MOC| die zeıt-
lıchen (Grenzen dieser Schwellenübergänge auswelten, dass auch bestimmte Entwick-
lungen ten Agypten und dıe Entstehung des slam im 1ebten nachchristlichen
unde‘ einbezogen werden können.® Vor allem aber sieht CI be1 Jaspers die CAdECU!
der Schrift für dıe Intensivierung VON Traditionsbildung und Reflexionskultur und damıt
für dıe Entstehung der Hochkulturen unterschätzt. Für ermöglıcht erst die CAN,
den ‘'hypoleptischen Prozess’ der Wiıederaufnahme und mmer erneuten Interpretation
arl Jaspers, Vom Ursprung und 1e] der Geschichte [1949] Hamburg 1955, 14f.
Vgl Jürgen ermas, Fın espräc) ber (Gjott und dıe Welt, in ders., eıt der Übergänge,

Frankfurt/M 2001, 173-1906, 174
Vgl Jan Assmann, TO: exte ohne ine große Tradıtion Agypten als ine vorachsenzeıtliche

280
U UE Eisenstadt (Hg.), Kulturen der Achsenzeit IL, eıl 3, Frankfurt/M 1996, 745-



Reflexionen über dıe Zukunft religiöser Bıldung
schon tormulhierter fundiıerender exie be1 gleichzeltiger 101 und e  icher We!l-
terführung. Wır kennen solche TOZESSE in ihrer höchsten Intensıität AdUus der hebräischen
1DEe. und der gesamten jüdischen Tradıtion.
In elıgıon ginge CS aISO über dıe Tradıerungsvorgänge des allgemeıinen ‘kulturellen
Gedächtnisses’ hınaus eweıls krıtische relecture als zugle1c) eative Neuinter-
pretation VOIN sprachlich-textlich erfassten Menschheıitserf:  gen radıkaler Endlichkeit
und radıkalen Sich-Überschreitens in Konfrontation mıt der Je geschichtlichen
Sıtuation.

11 Die Entwicklung moderner Gesellschaften und die euec Sıtuation
Jaspers betrachtete den Rahmen, der mıiıt den Eıinsichten der Achsenzeıt abgesteckt

wurde, noch als den uNnseIch Ist ahber heutige Sıtuation NUTr eine Verschärfung
der achsenzeitlichen Grundsıtuation, als eben nach der neolıthischen Revolution dıe
TODIeme der indıvıduellen und gemeinsamen Exıistenz Großgesellschaften endgültig
hervortraten und radıkaler Reflexion und umwälzenden Lernprozessen herausforder-
ten? Die elementaren Unterschiede sind nıcht übersehen. DIie Weltbevölkerung hat
inzwıischen auf das Sechzig- bıs Hundertfache ZUSCHOMMMECN. Die zentralen kulturellen
und relıg1ösen Tradıtionen, dıe in der Achsenzeiıt entstanden, sınd nıcht mehr räumlıch
voneinander abgeschottet; s1e Sınd kopräsent und miteinander konfrontiert und iragen
sıch gegenseı1t1g. DIie neuzeitliche Dynamık hat zudem dıe gesamte Weltgesellscha in
eine „heiße“ Gesellscha WIE 'aude Levi-Strauss 6S nennt verwandelt, der tief-
greifende Veränderungen in viel rzeren Zeıtspannen aDblauien
Erziehungswissenschaft und Religionspädagogik haben Grund, sıch agen, ob dıe
Ressourcen unNnseICeTI Tradıtionen ZUr Bewältigung der gegenwärtigen Sıtuation ausrel-
chen. In Erziehungsprozessen geht CS zudem vorrangig dıe nächste Generation. Be-
rücksichtigt dass Pädagogik eine Ausbildungsdiszıiplin Ist, geht 6S auch die
übernächste Generation; denn dıe Jetzt jerenden werden nder und Jugendliche
erziehen aben, dıe ZU  = Teıl das D unde rleben werden. Diese chsten be1-
den (Generationen werden in ihrer möglıchen Lebenszeıt VOI Herausforderungen gestellt
se1n WIE keine (jeneration In diesem Zeıtraum werden weiıtere ral globale
Veränderungen der außeren und inneren edingungen des Lebe  - und Aufwachsens tief
eingreifende indıvıduell. und kollektive Lernprozesse erfordern, WeNnNn verhindert WeTI-

den soll, dass selbstdestruktive Tendenzen dıe Übermacht gewmnnen. Das stellt auch die
Pädagogıik VOT NCUC Aufgaben.”

Die Probleme gehen freilich auf tiefliegende endenzen modernen Gesell-
Cchaften insgesamt zurück und Ssınd adurch epräagt, dass in ihnen UurCc. das usam-
menspiel VON Wiıssenscha und ÖOkonomie eine Dynamık entfesselt wurde, von der UunN-

klar ist, WIe und ob s1e in ihren Folgewirkungen gezüge werden DIie Dynamık
der modernen Wissenschaften beruht auf der Konkurrenz die icklung immer
erklärungskräftigerer Theorien, dıe 6S erlauben, ihrer technischen und ökonomischen

Vgl Helmut Peukert, Dıie Erziehungswissenschaft der oderne und die Herausforderungen der
Gegenwart, In /fPäd, eihe (1992) 1IS“I12 ders. , Die Logık transformatorischer Bıldungs-

und dıe un Vvon Bıldung, IMNUN! Arens Jürgen Miıttelstraß Helmut Peukert
Markus Riess S Geistesgegenwärtig. Zur Zukunft unıversitärer Bıldung, i uzern 2003, 9-3()
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wendung immer leistungsfähigere Produkte in immer effizıenteren Organıiısations-
formen vermarkten Die ynamı der Marktwirtschaft wiırd dadurch entfesselt, dass

Konkurrenzsituationen zwischen Interaktionspartnern tablhıert werden, die sıch
nıcht unmittelbar ennen brauchen. Die Mar'  ırtschaft ist dıe rechtsstaatlıch UrC!
die Sicherung von Individualrechten domestizlerte Form der Kkonkurrenz aller mıt allen
Die Verhältnisse einer Gesellschaft der unbeschränkten Konkurrenz er mit allen in
allen Bereichen hat Thomas Hobbes 1ImM sıehbzehnten unde teıls auf Tund eigener
Erfahrungen, teıls in hypothetisch-experimenteller Konstruktion durchgespielt. Hınter-
grund SINd die beginnende bürgerliche Gesellscha: und dıie Religionskriege, in
denen sich für elıgıon als polemogen, als kriegsverursachend erwliesen hatte Br
versucht deshalb herauszufinden, Wäs geschieht, WCINN illusionsios VON den isolier-

Einzelnen und ihrem en ausgeht, sich mıt allen Miıtteln gegenüber Anderen
aupten und durchzusetzen. Diesen „Krieg aller u 6 erklärt CT ZU  = „ Naturzu-
stand“ Wissen ist in diesem Uus! zunächst NUur en „ANS  men! Erwerb VoNn
mehr Macht“ 19
Die Sätze, dıe das Leben diesem Krieg schre1  Ir ehören den bekanntesten
und melisten zıtierten der angelsächsischen philosophischen und sozilalwıssenschaftlı-
chen Literatur. ach Hobbes ist dieses Leben erTSC. „Von ständıger Furcht und VON

der (Gefahr eınes gewaltsamen T0d “, ”[ the 1ıfe of solıtary, DOOT, Nasty, Dru-
tish, and Short“ 11 „das Leben des Menschen ist vereinsamt, ekelhaft-wiıderwärtig,
viehisch und Es entsteht eın grundlegendes Dılemma Die Kosten der itte.

eigenen Aufrüstung und ZUT Verteidigung dıe Angrıffe der Konkurrenten
'oNnen den möglıichen Gewıinn UrC! ihre Unterwerfung oder EerNIC.  ng überste1-
SCn Der Eıinzelne Se1IN Überleben nıcht sichern. Der vbedingungslose ZUr

Selbstbehauptung TO sich selbst Wırd diese Einsicht allgemein, INUSS sıch
schließlich In einem Gesellschaftsvertrag auf dıie INTIC|  ng einer übergeordneten In-
S den Staat, einigen, dem dıe aC verlıehen wird, das gegenseltige Sich-
mbringen mıt Gewalt verhindern und die (irundrechte des FEinzelnen sichern.

Die zentralen Einsichten VON Thomas Hobbes werden auch heute noch auf dıe Analy-
der modernen, sich beschleunigenden Handlungssysteme angewandt SIie SINd Urc

ilemmastrukturen gekennzeichnet; SIE röffnen riesige Gewinnchancen Hre OO0De-
ratiıon ebenso WIE neuartige usbeutungs- und Ausschlussmöglichkeıiten und drohen
eweıils selbstdestruktiv werden. Gegenwärtig versuchen VOL allem Ökonomen mıt
Rückeriff auf Hobbes, egel, Marx SOWIle auf Methoden der Spieltheorie dıe 0gl sol-
cher Handlungssysteme aufzuklären. Dabe!l geht CS nıcht NUTr die selbstdestruktiven
Folgen ungebremsten milıtärischen Stens, sondern auch dıe utzung der
Umwelt und ebenso Ursachen und Folgen des wachsenden Wohlstandsgefälles InN-
nerT‘ der Industrieländer WIE zwischen iıhnen und den sogenannten Entwicklungslän-
dern

Thomas obbes, Levıathan oder FOorm und Gewalt eines bürgerlichen und kırchlichen
es (hg und eingel. Von Irıng etscher), Frankfurt/M 1976,

Thomas '0oObes, Levliathan, ndon 1651, 'eı1l E Kap
12 ders. 1976 |Anm 111,
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In der Dıskussion den modernen Verfassungsstaat beı Locke, Rousseau und Kant
wurde in Ausemandersetzung mıt Hohbhbes herausgearbeıtet, dass angesichts der Logıik
moderner Handlungssysteme indıvıduelle Freiheit und Gemeilnwohl gleichzeıtig 1Ur g_
sichert werden Önnen, WEeNNn auf eın Niveau der Entscheidungsfindung ZU-

rückgeht, auf dem die Regeln für dıe einzelnen Spielzüge In den andlungssystemen
und ebenso dıie Weıse, Regeln inden, Beteilıigung er Betroffenen festgelegt
werden ES geht alsSO darum, gemeınsam stimmen, welches pIeE gespielt werden
soll

Die bedrängende rage ist aber, ob 6S den gegenwärtigen Gesellschaften unter den
Bedingungen eıner weıteren rhöhung ihrer ynam: mıt ihrer Form der Wiıllensbil-
dung und Kooperatıon gelın Regelsystemen elangen, dıe selbstdestruktive
Folgen verhiındern und Lebensmöglıchkeiten für alle erschließen. !® Denn dıe TODIieme
scheinen noch eiınmal eiıne NCUC Qualität anzunehmen. Theoretisch ist ein atura-
lI1ısmus entstanden, der mıt dem weıtreichenden und in seiner Grundsä:s  iıchkeıt siıcher
überzogenen Anspruch auftrıtt, alle wussten und damıt auch alle Iturell konstituti-
VEn Leistungen über ıhre genetische oder neurophysiologische Basıs unserem manıpu-
lıerenden Zugriff zugänglıch machen avon wırd noch reden se1n.
Praktisch-politisch bedeutsamsten unter den Folgen der sıch weıter beschleuniıgen-
den Öökonomischen Veränderungen ist wohl die zunehmende Spaltung In reich und
Gewinner sınd VOT allem mobile hoch Qualifizierte und dıie E1ıgentümer VoN Kapıtal. ESs
wächst weltweıt dıe der ‘Überflüssigen’, dıe als Kunden ausfallen und dıe keine
Qualifikationen besitzen, sodass sıch ihre usbeutung ohnen würde Sie verfügen des-
halb auch über keıin organısıerbares Störpotential VON Ausstiegsmöglıchkeiten WIe EfWw:
el Als verlockendste und zugleic bedrohlichste unter den verxbliebenen Hand-
lungsmöglıchkeıten erscheint in dieser Sıtuation dann eın Terrorısmus, in dem S1IEe ihrem
eigenen Leben mıit möglıchst vielen pfern ein Sschrecklıches Ende bere1-
ten versuchen.
Carl FedrFICi Von Weizsäcker schrıeb 084 „Unser Problem ist, die Effizienz der
neuzeıitlichen Theorie und Technık UNSCIC Weltverantwortung eine Dımensiıon
erweiıtert hat, auf weiche dıe Menschheıit nıe vorbereıitet Wäal und heute nıcht vorbereıtet
ist.  «14 Und 1Im selben erklärte der eologe arl Rahner be1 eiıner JTagung in Bu-
dapest: „Das Bewußtsein der Menschheıt VOll ihrer adıkalen Gefährdetheit Ist In
doch noch ähnlıch dem eINes Menschen, der erst angsam AQUuSs dem siıch selber

15kommt und noch chlaftrunken iragt, GL sSe1 und Was CI jetzt mMuUSSeE
Muss angesichts olcher Erfahrungen dıe yse der Dimensionen menschlıcher ExXI1S-
tenz noch einmal radı  1S1€! werden? Es ginge OMNeNSIC  iıch darum, mıiıt jenem aus-
nahmswelsen Verstand’, VON dem Wittgenstein spricht, herauszufinden, welches ple:
WIT plelen und welches pIe mıt welchen Spielregeln eigentlich pielen ware
ESs könnte eine NCUC VoNn un!ıversaler ‘Solidarıität er endlichen Wesen’ gehen
13 Vgl arl Homann Teans Suchanek, Okonomik. Eıine Eınführung, Tübingen 2655
14 arl Friedrich VOoN Weizsäcker, Bewußtseinswandel, München 1988,
15 arl Rahner, Polıtische Diımensionen des Christentums (hg VON Herbert Vorgrimler), München
1986, 223
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eliche edeutung Onnte eine Reinterpretation der Tradıtionen VoN Bıldung und
elıgıon haben?

Die( Sıtuation und das funktionalistische Verständnis VONl Bıldung
und Religion

Man verharmlost dıe modernen Theorien der Bıldung VOoNn Rousseau und Kant DIS
Humboldt und egel, WC übersieht, dass S1e nach umfassender Analyse der Sıitu-
at1on für Probleme und Krisen der siıch rasant entwıckelnden modernen Gesellschaften
L Ösungen uchten Selbst Humboldt Vorschläge für dıe un!ıversıitäre Bıldung zukünft-
tiger Beamter MacC: verfährt CT nach dem TINZID, dass Bıldung 1U funktional
seıin WEeNN SIE nıcht NUur funktional ist. Wenn WIT uns heute einer äahnlıchen S1-
tuatiıon WwIıe VOT zweıhundert Jahren finden, dann scheint dieses Problembewusstsein
verloren se1mn.
Im VETSANSCHNCH verabschiedeten die Kultusminister der OECD-Länder dıie Emp-
fehlung, das SaNzZc chul- und Bıldungssystem auf seine zentrale Aufgabe zurückzufüh-
TenN, IC dıe Vermittlung VON Wiıssen Im Sınn VON Information, die wirtschaftlı-
chen Oonkurrenzkam ützlıch SeEIN kann 1e1e Reaktionen auf die PISA-Studıe WEeI-
SsSCH in eine nlıche Rıchtung. Man fühlt sıch erinnert dıie Feststellung mmanuel
Kants AdUus seinen pädagogischen Vorlesungen, dass dıe „Staaten alle ihre Ta auf ihre
eıteln und gewaltsamen Erweiterungsabsichten verwenden, und dıe langsame eMmMUu-
hung der inneren Bıldung der Denkungsart ihrer Bürger unaufhörlich hemmen, ıhnen

66selbst auch alle Unterstützung in dieser Absıcht entziehen.
Die Stillstellung welıterführender Reflexion Urc Kkurzschlüssige Funktionalısiıerung

berührt auch das Verständnis VOoON elig10N. Ich möchte das einem Diskussionsstrang
erläutern. Der arkt der Reliıgionen ist unübersiıichtlich Die Religionswissenschaftlerin
Nnelte Wilke meiınt, N gebe „vielleicht keıin akademisches Fach, das rößere Mühe hat,
seiınen Forschungsgegenstand bestimmen, als dıe Religionswissenschaft. c 1/ Nachdem
‘substantialistische” Definiıtionen Von elıgion weıthıin als uDberno angesehen werden,
hat den ‘tunktionalistischen‘’ Definitionsversuchen die Bestimmung VON elıgıon

“18als „KontingenzbewältigungspraxI1s eiıne gewiSsse 'Ominenz erreicht. inige e..
der Sıtuation VON elıg10n In uNnseTrTer Gesellscha: lassen sich diesem nsatz C1I-

läutern.
twas gılt als kontingent, WECINN 6S auch anders oder auch nicht sein Oonnte Auf dıe
rage, in seiner Kontingenz erklärt und wältigt werden kann, antworten
die neuzeıtlichen Wiıssenschaften mıt ihren Gesetzesaussagen. anaC ist Kontingenz

"'mmanuel Kanlt, Idee ıner allgemeinen Geschichte in weltbürgerlicher Absıcht, ders., Wer-
ke ZWO)| Bänden (hg ılhelm Weiıischedel), XI, Frankfurt/M 1968, 31-50,
1/ Nnei 1  C Interesse elıgıon: Die Aufgabe der Religionswissenschaft, in Volker Steenblock
(Hg.) Philosophie und Religion, ÜUnster 2001, 102-128, 103
I8 Hermann Lübbe, elıgion nach der Aufklärung, In ders., Philosophıe ach der Aufklärung. Von
der Notwendigkeit pragmatischer Vernunft, Düsseldorf 1980, 59-86, I vgl Luhmann,
Funktion der elıgıon, Frankfurt/M 1977, 182-224 Vgl Folgenden 'elmut Peukert, Kontin-
genzerfahrung und Identitätsfindung. Bemerkungen ıner Theorie der eligion und Analytık
rel1g1ös dimensionierter Lernprozesse, 0OSE Bl:  S Gotthold asennu! Hg.) ng, Jau-

und Moral, Düsseldorf 1982,
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dann theoretisch bewältigbar WeNnNn US! oder Ereignis HrCc} den Rückgang auf
Ausgangsbedingungen und gesetzmäßige Z/Zusammenhänge Tklärbar Nı und SIC 1St
praktisch bewältigbar WEeNNn /Zustände oder Ereignisse aufgrund uUuNsSseTeT Kenntnis g_
setzmäßıger /usammenhänge Nrc eränderung der Ausgangsbedingungen eC1iNeEeM

gewünschten Sinn verändert werden können
Kontingenzbewältigung Sınn technologisch-zweckrationalen Gesetzen oriıentier-
ten andelns 1ST das Zıel desjen1gen Aufklärungsprozesses dessen Verlauf ‚DS-
weliltlic. eingespielte Deutungssysteme Urc technologisch Orj1entierte NaturwIissen-
chaften und sozlaltechnologisch verwertbare Gesellschaftswissenschaften abgelöst WEeT-
den Das Endergebnis dieses Prozesses ISL schließlich dass es das und 1Ur das Wads

dieser Weise nıcht bewältigen 1ST der elıgıon ZUT Bewältigung ZUgEWIESCH wiıird
SIe hat dann das MC Bewältigende bewältigen elıgıon wiırd ZUT paradoxen
„Kontingenzbewältigungsprax1s S IC hat technologische Restprobleme lösen die
technologisc. gerade als nıcht lösbar efinilert worden S1INd
Die dieser Bewältigung VON ontingenz ISE dann freiliıch völlig unbestimmt Auf
dem Hıntergrund technologischen Rationalıtätsbegriffs WwIrd elıgıon vollständıg
der Irrationalıtät überantwortet und gleichzeitig aus allen rationalen gesellschaftliıchen
Problemlösungsverfahren verbannt DIe Aufgabenstellung des Umgangs mıit unaufheb-
arer Kontingenz selbst scheımnt Jedoc. trotzdem unabweiısbar Ja SIC gilt dieser Form
auch als „aufklärungsresistent weıl SIC diesem Verständnis Ja gerade UrC. dıe
Aufklärung als Restproblem erst hervorgebracht wurde „Das Problem Nı nlösbar
Eben darauf beruht unabnutzbare Dauer  66 ZU
Doch INal diese Analyse bestimmten runder  Z vieler Menschen uNnserer
Gesellscha: nahekommen Unter dem Stress Hochgeschwindigkeitsexistenz ira-
SCH SIC sıch Was überhaupt noch SIC möchten nıcht zerrieben werden sondern
irgendwie noch sich selhst kommen können ohne VOIL der überfordernden Aufgabe

stehen dıe Verhältnisse SanNzch andern usSsen uch Sport usık Oder be-
Entspannungs- und Meditationstechnıiıken können dann dıe 10N VoN Reli1-

g10N übernehmen

DIie Struktur transformatorischer SC dimensionilerter
Bıldungsprozesse und das Entstehen VON Ich Bewusstsein und
Intersubjektivıtät

Verfügen WIT grundsätzliıch und peziell uNnserer geg|  n Situation über die
igkei ra|  alen strukturtranstormierenden Lernprozessen? Müssen WIT mıt
Brecht der Dreigroschenoper eingestehen „Denn für dieses Leben Ist der Mensch
nıcht schlau genug  “21? der lassen sıch menschlıche Entwicklungs- und Biıldungspro-

hrer Grunds: nach lesen als CIn CINCIMSAMCS Konstruleren dem 6S unter
unbedingter Achtung VOT der Ungreifbarkeit des Anderen und darın der Eröffnung
CiINner anderen transzendierenden imens10n VoNn Erfahrung dıe Transformatıion VONll
19 Lübbe 1980 |Anm 18],

Luhmann 1977 |1Anm 18],
Bertolt Brecht, Die Dreigroschenoper, Die tücke VON Bertolt Brecht ı111 10NCeCIMM Band, Frank-

1t/M 1978, 165-202, 195 („Das 1 led VOoN der Unzulänglıchkeıit menschlıchen Strebens



eim)

Strukturen geht mıiıt dem Zıel, eine gemeinsame solidarısche bensform finden, die
allen eın unverstümmeltes Leben ermöglıcht”

Hılfreich kann vielleicht eın 1C auf die ubstruktur UNSeETES wussten Lebens
sSein Wır WwIssen, dass SCHNON sensorische Wahrnehmung nicht en VonNn

Wirklichkeit besteht Die Flut der wahrgenommenen sensorischen aten wiıird VonNn An-
fang interpretiert, bewertet und ausgewählt, und das FErgebnis wird einer nächsten
Stufe erneuten Interpretation und Bewertung weitergereicht. Wıe WIT überhaupt
Bewusstsein ommen und EeIWwAas Bewusstsein haben Önnen, ist vgegenwärtig eines
der umstrittensten Themen interdiszıplinärer Forschung, VOINl Neurophysiologie und
Hirnforschung über psychologische Bewusstseinstheorien und Forschungen ZUTr künstlı-
chen Intellıgenz bis ZUr ‘philosophy of mıind’ und ihren Auseinandersetzungen mıt der
klassıschen Philosophie. ausı! erschemt die Hypothese, dass in der Abfolge 0_

naler Interpretationsstufen schließlich „Metarepräsentationen“ entstehen, dıe sıch nıcht
mehr auf eın „‚Draußen richten, sondern In enen WITr „UNSs dessen auch bewulßft se1n
onnen, WIr uns gewahr Ssınd, Wahrnehmungen und Empfindungen aben“22.

Selbst WeNn Ian eine solche Hypothese über die nese VON Bewusstseın, die sehr
viele Fragen offen lässt, akzeptiert, ist damıt aber noch nıcht geklärt, WIEe Ich-
Bewusstsein entsteht, also das Bewusstseıin, Autor eigener Absıchten und eigener Hand-
ungen SeINn können Es ist offensichtlı eine entscheidende Chwelle der indıviduel-
len N  icklung, WeNNn ere als eigenständig andeinde wahrgenommen werden, dıe
eın eigenes Bewusstsein haben und Intentionen folgen Önnen, dıe siıch VON den eigenen
Absıchten unterscheiden. ‘Children s theories other minds’ bılden en gegenwärtig
besonders spannendes Feld der Entwicklungspsychologie. Die Anderen als Andere
wahrnehmen, sich SIEe hineinversetzen, ihre Intentionen nachvollziehen und chliıeß-
ich explizıtem Sym!  ischem Handeln ihnen tellung nehmen können ist Of-
fensichtlıch die j1gkeıt, dıe in ihrer der Evolution entstandenen Ausprägung
den Menschen als enschen auszeichnet. Es ist zugleich e Fähigkeit, dıe schließlich
aus den wiederholten Spiegelungen seiner selbst handlungsfähigen Anderen seıner
Andersheit das Ich-Bewusstsein entstehen lässt %>
Die Fähigkeıt sprachlich-symbolischer Interaktion mit Anderen stellt eıinen entsche1-
denden einer Stufe Von Komplexität und Reflexivıität dar Sachverhalte
können ıhrem sıtuatıven Kontext VoN den Beteilıgten in der sym  ischen Interaktiıon
unterschiedlich akzentulert und In ihren Möglıchkeitsspielräumen ausgeleuchtet WCI-

den, dass s1ie als indıyıduelle Wiırklichkeinn  onstruktion ihrer Unterschiedlichkei:
deutlich und zugleich verständlıch werden. Indiıviduelle elten werden dieser Un-
TSC)  ichkeıt WIEe in ihrer Gemeinsamkeit darstellbar und der efragung zugänglıch.
Dieser symbolisch-kommunikative, intersubjektive Raum, in dem das Ich als singuläres
und unverwechselbares auch einem Selbstverständnıis, eiıner zogenen Identität
ommen ist der Raum sowohl ndıvıdueller Entwicklung und Identitätsfiindung
WIe truktureilen sOz10-moralischen rnens

2 Wolf Singer, Vom Gehirn Bewußtsein, ders. , Der Beobachter ehırn ESSays ZUT Ge-
hirnforschung, Frankfurt/M 2002, 60-76,
23 Vgl ebd:;;
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Wir wissen AQus der konstruktivistischen Entwicklungspsychologie, dass ntwicklung

sıch nıcht als stet1ges Wachstum VO.  1e sondern als Wechsel VON Stabilıtätsperioden
mıit kritischen Phasen struktureller Transformatıon. Ich habe auf dıe Unterscheidung
dieser ünterschiedlichen ormen VON Lernen schon hingewılesen. Der Begınn olcher
Traänsformationen ist eweıls dıie Erfahrung, dass dıe bısher erworbene Handlungsfähig-
keit be]l der mıiıt soz1lalen und sachbezogenen andlungsbereichen
nıcht mehr ausreıicht. Dies 1st auch eine ahrung VON eigenen renzen, VON ıden

Gegebenen und sıch selhbst Entwicklungserfahrungen sınd verschärtite Erfahrun-
gEN VON Kontingenz und VOoON Freiheit, VON ESC  ng und VON Möglıchkei1-
ten, eren Sinn erst rkundet werden INUSS und UrC) dıe INan über sıch hınaus "prOVO-
ziert', hervorgeloc und begeıstert werden kann [DDas ist ein Prozess, der auch mıt
Angst verbunden ISt Man INUuSs Ja dıe DallZc Welt und ihre Logık, Ja das VOI-

traute eigene Selbst verlassen, sıch selbst immer wlieder LICUu finden, Ja en, und
sleichzeitig dazu auch dıie Beziıehung Anderen und damıt die Welt insgesamt NECU

könstruleren. „YOUu have SIOW Out of yYOUIL mıind“, Sagl ODe egan, Entwicklungs-
psyChologe der Harvard Universıität: INan INUSS immer wieder seiınen Verstand VeEeTI-

leren SIOW Ouft of ONe S miınd auf einer Ebene Vernunfit kOom-
men.*
In Bildungsprozessen geht 6S also darum, sıch immer wıeder selbst InNs (ifene über-
schreiten und Interpretationen der sachhaften Wirklıichkeıt, der Anderen und
se1ıner selbst gelangen. Diıeser Zug des Überschreitens erwelst Bildungsprozesse in
hrem tund und VOIN ang WIe implızıt auch immer qals Freiheitsprozesse.

DIies wiıird besonders eutlic be1ı der Entwicklung des Verhä  SSES Anderen
Kleinstkinder können sıch noch nıicht vorstellen, dass andere Menschen eiıne andere
Vorstellung VON Wiırklichkeit und andere Intentionen aben als Ss1e selbst Die sprich-
wörtlıch "schwierıgen Zweijährigen haben dann ZWarlr gelernt, dass andere Intentionen
abDen können, dıe sıch VOIN den eigenen unterscheıden, sIe werden aber VoNn dem WIEe-
spa zeftTissen, mıiıt Anderen in Harmonie eben und zugle1c) eigene Intentionen vertfol-
SCH wollen Sıe mussen mıt dem eZzug Anderen und eren Andersheit zugleich
das eigene Selbst DICUu konstruieren.“ Diese Aufgabe wıiederhaolt sıch auf immer kom-
plexeren en bıs hın einer Perspektive, dıe nıemanden mehr ausschlıießt.
aDel Ist in der Entwicklungspsychologie eın Streıit darüber entstanden, ob das Ziel der
sOzi0-moralischen Entwicklung vorrangıg eher In einer Orlentierung unıversaler Ge-
genseiltigkeit und Gerechtigkeit oder Onkreter Zuwendung und ursorge gegenüber
Eıinzelnen sehen se1  26 ber schon dıe intersubjektiven Verstehens scheıint
eine strıkte Alternatıve dieser auszuschließen. Wenn der ere als Aktor WwI1Ie ich
selbst auf gleicher öhe wahrgenommen und verstanden wiırd, ist dıes selbst
schon en der kreatıven Interpretation seiner Sıtuation und seiıner Intentionen, der
eine rein objektivierende Einstellung ausschließt.
24 Vgl 'ODE| egan, The Evolving Self. 'oblem and PTOCESS human development, (am-
bridge/Mass. 1986
25 Vgl Alıson Gopnik Andrew Meltzoff Patrıcıa Kuhl, How Babıes Ihınk IThe sc1ence of
hood, London 1999
26 Vgl AFO| ılligan, DIie andere Stimme, München 1984
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ES ist üblich, dıe Ethık CANLS als die paradıgmatische Ethık der Oderne verstehen,
der N dıe gegenseltige erkennung der Freiheit des Je Anderen geht Kant geht
ahber noch eiınen Schritt weıter. Wenn der kategorische Imperatıiv, den Anderen als Per-
SON, dıe sıch selbst /Zwecke seizen kann, als WEeC! ın sich selbst, a1sSO in seiner urde

achten, erfüllt werden soll, dann INUSS ich nach Kant soweılt als überhaupt mMOg-
lıch dıe wecCcke des Anderen auch meinen /Zwecken machen Da Vorauszusetzen ist,
dass den Zwecken des Anderen als endlichem Bedürfniswesen gehört, zugleıc mıiıt
der erfolgung moralısch gerechtfertigter Jjele die Befriedigung seıner elementaren
Bedürfnisse suchen, gehö sem ‚weC. gul und zugleıic) glücklic sein und WEeI1-
ter werden wollen, auch meinen Zwecken * 10 LIUT den Anderen achten,
sondern dıie „Glückseligkeıit” des Anderen verfolgen, wırd nach Kant kategorIisc) ZUT
Pfliıcht für mich. Eıne konzıpierte Ethık als Ziel auch aller Entwicklungs- und Bıl-
dungsprozesse kann nıcht LIUL eiıne Ethık der Anerkennung und der Verteilungsgerech-
igkeit se1n, SIE Ist Iim Kern auch eıne Ethik der eılna und der ürsorge.

einem lässt sıch der Weg Kants dieser Konzeption verfolgen. Eın Satz des
altrömıschen Dichters erenz Kant offensıichtlich lang beschäftigt. Er lautet‘' „Homo
SU)  3 Humanı nıhıl alıenum puto  “ „Ich bın ein Mensch Nıchts Menschlıiches,
glaube ich, Ist mMIr tTemd. “ In seiner späten 1ugendlehre, In der CT dıe Verpflichtung
auf das UC des Anderen entwickelt, übersetzt O: „Ich bın eın Mensch:; alles, Was
enschen widerfährt, das T1 auch mich. “*$ Man könnte diesen Satz als Kurzfassung
einer kategorischen Ethık unbegrenzter, universaler Solidarıtät verstehen.

VI Grenzerfahrungen
Eröffnet eine solche Konzeption des 1e1S VON Bıldungsprozessen jedoc nicht den

ugang noch radıkaleren Fragen, ZUr fundamentalen 1valenz menschlichen
Existierens, Ja ZUT Tragık des Versuchs; das eigene Schicksal das Schicksal aller An-
eren bınden? Die grundlegende 1Vvalenz aller Entwicklungsprozesse, dıe
zugleich Freiheitsprozesse SsInd, esteht Ja zunächst darın, sıch infach in seiner faktı-
schen, Oonkreten ExIistenz egeben se1n, ohne über den Trund und dıe Bedingungen
dieses Gegebenseins verfügen können, und doch, be1 en Beschränkungen des e1-

Bewusstseins und der eigenen Sıtuation, sıch unbedın diıeser eigenen X1S-
verhalten mMussen Es War Sgoren Kierkegaard, der dıes schärfsten als diıe

verzweifelte Aporeti des Selbstseins analysıert hat Sıe kann den Versuchen ren,
entweder überhaupt keıin Selbst sein wollen, also die Sıtuation des Sich-zu-sich-
verhalten-Müssens-und-Könnens leugnen, oder verzweifelt nicht selbst Se1IN
wollen, also der eigenen endlich-ko:  eten Ex1istenz auszuweıichen, Oder schließlich
verzweiıftelt Nan selbst SeIN und 11UT noch sıch selbst aupten wollen.”
Die ng, sich in seliner kontingenten Freiheit selbst gegeben SE1IN als ELW  9 das
schiecC vorgegeben Ist, sıch aber dennoch frel dazu verhalten mMussen und
können, ohne sıch selbst als (Janzes einholen öÖnnen, kann Jedoc auch UrCc

524
27 Immanuel Kant, Die etaphysık der ıtten, In ders.., er 1968 1 Anm 16], V, 303-634,
28 El 598
29 Vgl Soren Kierkegaard, Die Krankheit Tode (übers. Emanuel Hırsch), Düsseldorf 1954
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Verzweiflung 1INCUrC der rage nach einer vorauszusetzenden vollkommenen
schöpferischen Freiheit werden, dıe aus dem Nıchts INs Dasemn ruft und die Freiheit
des Sich-zu-sich-verhalten-Könnens einsetzt Die Philosophie der Oderne ist in ihrer
sıch immer welter verschärfenden Analytık endlicher menschlicher Freiheit auch dıe
Ausarbeitung dieser rage nach Gott. ”9 ıne dıfferenzierte und konsistente Theorie VoNn

Bıldungsprozessen kann, 111 S1IE nıcht das VonNn selbst erreichte Reflexionsni-
VCAau zurückfallen, zumındest diese rage als rage nıicht abwelsen.

Aber bleıibt NIC eine solche Konzeption eine noch welıter ehende Anfrage? Da
die strukturelle 1Vvalenz menschlıiıchen ExIistierens auch eine Ambivalenz Von
MacC. und a ist, kann der Versuch, verzweiıfelt selbst seiIn wollen, dem
Versuch werden, siıch ZUT eigenen C entschließen und angesichts eigener
macht nıchts seIn wollen als ZUT aC und ihrer teigerung, und dies g_
genüber aller Wiırklichkeit und damıt auch gegenüber den Anderen Dass dies e1Nn! Per-
Version ist, 1st für Emmanuel Levinas EeuiliCc angesichts des Ol0OCAaUStT, der extremsten
Erfahrung, dıe das 20 unde hervorgebracht hat, der Erfahrung eiıner ra|  alen
Vernichtung, dıe den Anderen SCHNON VOT dem des Tötens ZUr ache, Materie
reduzilert hat
Der Handelnde, der sıch der Freiheit des Anderen als WeC sich selbst und
dessen uCcC als verpflichtendem WEeC orlentiert, INUSS also zugestehen, dass das e1-
SCHC reale Handeln In der Geschichte weder notwendig eigenen HC noch NOTL-
wendig ZU UC des Anderen Kants „Antinomie“ der praktischen Vernunft
Jeg darın, dass Freiheit gerade AQus dem un  ingten Interesse der Realısıerung
der Freıiheit und des Glücks des Anderen das S1IKO ihrer Vergeblichkeit, Ja der Ver-
nıchtung des Anderen und ihrer selbst eingehen INUSS Ist dann das Selbst-sein-Wollen
In Solıdarıtät und überhaupt eine Eithik der Freıiheit und einer unıversalen, VETSANSCHEC
und zukünftige Generationen einschließenden, also anamnetischen und proleptischen
Solidarıtät, L11UT „phantastisch und auf IGETE: eingebildete Zwecke gestellt, mıiıthın sich
falsch“ *29
Die Erıfahrung der endgültigen, ischen Vernichtung nschuldıger INUSsS auf
dem Hintergrund der Einsicht In die thische Grundstruktur solıdarıscher Exı1istenz als
außerste, verzweiıfelte Aporıie erscheıinen, angesichts derer die rage nach dem Trund
der Möglıchkeıit olcher Existenz noch eiınmal aller aufbricht.® Es bricht dıe
30 Vgl 'alter SCHhulz, Der (Gott der neuzeıtlıchen Metaphysık, ingen 1957; Thomas Pröpper,
Zur theoretischen Verantwortung der ede Von (Gjott ıtische Adaptıon neuzeıtlıcher enkvorga-
ben, in ders., Evangelium und freie Vernunft, Freiburg/Br. 2001, 00}7

Vgl Emanuel Levinas, enseıts des Seins oder anders als Sein geschieht, Freiburg/Br. ünchen
992
32 Immanuel Kant, Kritik der praktischen Vernuntft, ders., erke 1968 [Anm 16], VII,
103-302, 243
33 Ich dıe Diskussion zwischen 'alter enjamın und Max Horkheimer über die rage der Abge-
schlossenheit der Unabgeschlossenheıt der Geschichte immer noch eINt der wichtigsten theolog1-
schen Dıiskussionen des vVETBANSCHCH Jahrhunderts; vgl dazu elim Peukert, Wiıssenschaftstheorie
Handlungstheorie Fundamentale Theologıe. Analysen NSa und Status theologıscher Theorie-
bıldung, Frankfurt/M 305-310: ıne el Auflage mıit einem Nachwort ist Vorberei-
(ung; vgl Jetzt dieser Dıiskussion uch Jürgen Habermas, (Glauben und Wiıssen, Frankfurt/M
2001, Z4f.
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rage nach der ettung der vernıichteten Anderen und damıt die rage nach einer AaDSsOo-
[uten, vollkommenen Freiheit auf, die sıch nıcht 1IUT als 'qU! es egebenen CI -

welst, sondern dıie IM Tode CS Nı zumiıindest im Jüdıschen WIE christlichen Be-
kenntnis die T: nach (Jott in seiner Realdefinıition, als WIE 6S in Röm 4,17 iIm An-
schluss das Achtzehngebet des Jüdischen Synagogengottesdienstes el „Gott, der
die oten lebendig macht und das, Wäas nıcht Ist, Ins Daseın Lal den Abraham 7ge_
SCH alle Hoffnung, auf Hoffnung hın, glaubte“ Röm 49 18)

Die christliche Tradıtion selbst geht in der anamnetisch-solidarıschen Erinnerung d

Jesus VON azare' aus VON Erfahrung der Vernichtung und der ttu: im Sie
versucht solche Erfahrung und das Zeugnis VON auszulegen als Einweisung in eıne
Existenzform und eine Praxıs, in der das Abhängigmachen der eigenen Identität VO)  =

uC. der Anderen zugleic) gelebt wird als das Ooffende Zugehen auf Gott, der sıch
selbst erwelst als der, der sıch seiner chöpfung unbedingt zuwendet und „dıe Oten
lebendig macht  .. Identität In einer olchen Existenzform ist nicht das Behaupten einer
SCNON erreichten Ganzheıt, sondern hoffendes Ausgespanntsein auf dıe ewährung VON

Integrıität für die Anderen und erst darın auch für sıch selbst S1e ist gegenüber einem
sich selbst genügenden und behauptenden Selbstsein ‘Nicht-Identität

VII „Dass Ss1e das Leben aben und CS in aben C6 Die Interpretation
der menschlichen Grundsıtuation In der christlichen Tradıtion

Um welches Handeln CS angesichts dieser Grenziragen gehen Önnte, möchte ich WC-

nıgstens Kurz In zweıifacher Weılse erläutern, einmal den neutestamentlichen Berich-
ten über die Praxıs Jesu, ZU)  3 anderen Überlegungen VOIl FEmmanuel Levinas und
arl Rahner darüber, WäasSs ‘gerettet werden 1Im Tod’ bedeuten könnte

In den Forschungen ZU)  3 historiıschen EeSUS hat in den etzen ZWEe] bis dreı Jahr-
zehnten versucht, me  1SC. und achlıch NECUu einzusetzen. ESs werden nıcht LU neben
den bisherigen Quellen, dıe krıitisch reinterpretiert werden, die IICUu aufgefundenen Texte
berücksichtigt, sodass sıch en wesentlich ditterenzierteres Bıld der relig1ösen Welt des
damalıgen Judentums erg1bt, der Ansatz ist darüberhinaus entschieden sozlalgeschicht-
ıch und sozlal-anthropologisch orientiert.
Das römische CIC| mıt seınen Provınzen INUSS anaC! als vorindustrielle Agrargesell-
SCHa VON a  T gesellschaftliıcher Ungleichher gelten. Auf der einen Seıte STEe-
hen die städtischen Elıten, also dıe Regierenden und ihre Gefolgsleute, dıe erwal-
tungsbeamten, ohen Miılıtärs USW., dazu dıe Kaufleute und Priester, die ZUSammen
EIW: zehn Prozent der Bevölkerung ausmachen und es Land kontrollieren, indem SIE
mıiıt einem acht- und Steuersystem secChzIg Prezent und mehr der Erträge abschöpfen.
Auf der anderen Seıte steht dıe wesentlichen bäuerliche Bevölkerung, dıe etwa NECUN-

34 Vgl Helmut 'eukert, entT1! Dıfferenz, efier kıicher Hg.) Handbuch theologischer rund-
begriffe, München 32003 lın Vorbereıtung].
35 Vgl Tim Schramm, Die TI! unde Der historische Jesus Spiegel der NeUETEN Forschung, in
FEdwın Tan Hg.) Gemeimnnschaft und Ekvangelıum (FS Wıard Pokes), Leipzig 1996, 257-280:;
John Crossan, Der historische Jesus, München 1  5: erd Theıißen Annette Merz, Der histor1-
sche Jesus. Eın Lehrbuch, Göttingen 1996; Sean reyne, Galılee From exXxander the TeAal Ha-
drıan, Edıinburgh 1980
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z1g Prozent ausmacht, SOWIE dıe asse erer mıt Berufen, dıe als unreıin gelten, und dıe
entbehrliche Klasse (expendables), alsSOo OUtCAaSts und outlaws
Auf diesem Hıntergrund mussen das Verhalten und dıe Olfentlichen Außerungen Jesu
verstanden werden Sö bezeichnet der Selıgpreisun: der Bergpredi „SCHS dıe
Arme:  c (Mit 5:3 pDar LK 6,20) das Wort TTOOXON nıcht infach 1Im Unterschied den
Reıichen, dıe VON der Arbeıt Anderer leben, dıejen1gen, dıe Überleben durch eigene
Arbeıt gerade noch sıchern können, sondern dıe wirklıch Miıttellosen und Verelendeten
Um dıe Provokatıon dieser Selıgpreisun: EeuUttlICc: machen, übersetzt EW John
C rossan das „HCHZ dıe Hungernden“ (Mit 5,6 par 6,21) „Only those who have
TeAal have fault“>° Nur WerTrT keıin Tot hat, ist ohne Schuld
ollte INan diese ussagen aber 191008 auf den sozlalen Unrechtszusammenhang der Ge-
sellschaft bezıehen, würde Ian kurz reıifen. EeSsSuUSs unterläuft gleichsam den SalNzZCh
/Zusammenhang. Dass CI diese Armen und Hungernden selıg preıist, bedeutet für ihn,
dass er dıe unbedingte, unmittelbare, nıcht durch ein Miıttlersystem vermittelnde
Zuwendung (GJottes ihnen VOTraussetzt und eshalb für S1Ie In Anspruch nehmen kann
und INUSS ES geht eINne eschatologische Umwälzung, dıe Jetzt in seiner TaxIls Ge-
SeNWaTT WIrd. ES geht ein eIc ohne alle Patrone und Mittler, „a brokerless kıng-
dom  . ”a kıngdom öTf nobodies“ (J. FOSSAN), en e1ic der Niıemande, denen
der unmittelbare Z/Zugang (Gott offensteht, weıl (ott sıch selbst ihnen als die aDsolute
1eDe unmıittelbar zugewandt hat Und diese Unmuittelbarkeit (jottes ıhnen I11USS Im
eigenen Verhalten hnen gegenüber vorausgesetzt werden S1e SIınd dıe Selıgen und (Ge-

DIe Transzendenz des Anderen, dus»s der G1 lebt, MacC: seine Unverfügbarkeıt
aus und begründet seiınen Anspruch mich und bestimmt dıe 0g1 des Verhä  SSES
ZU  = Anderen
Paul Rıcoeur hat diese 021 als dıe „Logık der abe und der Überfülle“ bezeichnet:
„Ja Og1que de surabondance  «37. Er macht diese Bestimmung fest einem Bıld Au der
elidrede Im Lukäsevangelıum: „ein gules, vollgedrücktes, gerütteltes, überflhießendes
Maß wırd In CNO geben  06 (Lk 6,38) iıch hat dieses einfache Bıld dUu»s

dem Alltagsleben VO)  3 arkt SCANON en!| des Studiums EeINATUC Der Bauer, der
EIW: Datteln verkauft, chüttet sS1e nıcht OcCKer in das Maßgefäß, sondern rüttelt CSd, dass
die Datteln sich IZ  y Ja drückt s1e hiınein und legt viele oben rauf, dass das
überfließt, wenn C 6S das Schürztuch des Käutfers chüttet /war wIrd das Bıld dann
wleder paränetisch in eine Gegenseitigkeitsregel eingespannt: „Denn mıt welchem
ıhr mıt dem wiıird euch wıieder SCIMECSSCH werden  s (Lk 6,38); aber dıe Logık der
Verkündigung Jesu ist Ja, dass WITr schon im VOTausSs über alle IW VON Gott be-
schenkt worden SINd. Diese VOTAUSSCHANS!  C abe erfordert 6S und ermöglıcht CS,
diesem Übermaß welterzugeben. Im Johannesevanzelıum wırd schon olog das
geschenkte Daseın und se1ıne ulle aus der /Zuwendung Gjottes einfach als Leben be-

36 }John CTOossan, Ihe Essential Jesus. Original Sayıngs and Farlıest ages, San Franciısco 1994,
37 aul Ricoeur, 1€' und Gerechtigkeit. Amour Justice, JTübiıngen 1990, 48f.
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zeichnet, und das Zıel der Sendung Jesu ist damıt „dass sIeE das Leben aben, und CS In
aben  06 Joh 0,10).*

Allerdings STe gerade In der lukanıschen eiadrede diese Logık der Überfülle in Span-
NUNg der oldenen egel, die 1Im Kern in vielen Kulturen auftaucht und dıe be1 Lu-
kas lautet „Und WIEe ihr WO dass euch dıe Leute tu 9 eDensSo SO auch ihr ihnen tun 6
(LKk 6,31) Die Goldene ege wird jedoc' wiederum sofort krıtisiert: „Und WE ıhr
dıe 1€!| dıe euch jeben, Wädas für einen Dank habt ihr? Denn auch dıe Sünder 1eben
die, welche IC heben“ (Lk 6,32) Und 68 folgt dıe Überbietung: 5  J1elmenhr lıebet eUTEe

Feinde“ (LKk 6,35) ESs wırd 1C dass dıe Gegenseitigkeitsregel als Gerechtigkeits-
regel edacht ISt, dıe ZWäal nıcht unterboten werden darf, dıe aber ZUT reinen Tausch-
und sch1e3lic Vergeltungsregel verkommen kann, WEeNn S1e nıcht immer wlieder UrcC|
überschießende Vorleistungen durchbrochen und ausgeweitet wird. ESs geht en
Verhalten, das sens1ibel dafür ist, dass auch der eIn der rne:  ung seıner Situati-

und der hebenden Zuwendung edarf, WEeNN dıe Ödlıche og1 VON Vergeltung nıcht
Im Wechselspıiel immer fortgesetzt werden soll Es geht dıe Möglichkeıt, eweils
TICU anzufangen, ohne sıch VOoNn VETSANSCHCHI Handeln des Anderen determintieren
lassen und ihn adurch wıieder dıe 021 der Vergeltung hineinzubinden. Die Logık
der Überfülle Ist eiıne Logıik des Neuanfangenkönnens mıiıtten Im Zwang 1eRerTr Ver-
geltungsmechanısmen.

Angesichts der Hinrichtung Jesu UuSsSste in aller chärfe dıe rage aufbrechen, ob die
unmıiıttelbare Zuwendung Gottes, dıe Jesus „Tür die vielen, für alle, verkündet
hatte, auch für ihn, und ZWäal In seinem galt Das Zeugnis der Jünger und der
christlichen Tradıtion Ist eindeutig: (joOtt hat ihn 1Im Tod geretlet, als lebend und als
nıcht vernichtet erwliesen, und hat damıt seine Praxıs bestätigt und gerechtfertigt. DiIie
Logıik des angs und der UÜberfülle gilt also auch noch in den außersten renzerfah-

Dıie Interpretation der Auferweckung Jesu wirft TEeUNC eute mehr als Je Fragen nach
der Grundbegrifflichkeit der Theologie auf. Ich sehe hiıer eiıne Verbindung zwıischen
dem großen jüdıschen Philosophen und Theologen Emmanuel Levinas und arl Raihner
als chrıstlichem Theologen. Levinas hat Heideggers Analyse VON eıt krıtisiert, dass
6I menschliches Daseın als „Vorlaufen In den To0od”“ analysıert. Für Levinas ist eıt
ZWaTr das sıch 1g Entzogenwerden, das ern, das sich selhst und Anderen ZUT

Vergangenheit werden: aber eıt iIst zugle1c die Möglichkeit des Neuanfangenkönnens,
ist nıcht 11UT dıe endgültige Besiegelung uUuNseTeET Endlichkeıit, sondern WIE CT In seiner
letzten Vorlesung über „Gott, der und die eıt  +° formulıerte, „die Explosion des

4X ass dieser Zusammenhang uch dıe Mitte der Theologıe und der Religionspädagogik VOoNn Michael
aske arste: ze1g] beispielhaft dessen Artıkel Abendmahl, Eucharistıe, Kommunion, CX |

1-9, bes Z Die „Logık der abe und der erfülle“ mac uch den Sınn VOIl arl Rah-
ners vieltaCc. verzerrt interpretierter ese VO' „übernatürlıchen Exıistential“ aus „Die indıvıduelle
Erfahrung des einzelnen und dıe kollektiv-relig1öse Erfahrung der Menschheıit geben Uulls In eiıner
gewIissen gegenseltigen €1| und Interpretation das eC| den Menschen dort, siıch In den
verschiedensten Weisen als das Subjekt der unbegrenzten Transzendenz erTal als das Ereignis der
absoluten, ra  alen Selbstmitteilung es interpretieren. ” S Grundkurs des aubens,
Freiburg/Br. 1976, 137) Ich habe ach Rahners ers!  NS 1Iso uch cht das ec irgendeinem
Menschen diese unmittelbare /uwendung es abzusprechen.



Reflexionen iher dıe Zukunft religiöser Bıldung
Mehr des Unendlichen Weniger  6639 In dem S5Symposion SCINECII achtzigsten Ge-
burtstag sagte Rahner +} mun WE dann bisheriges noch anges Leben als C1INC

CINZIESC kurze Explosion UNsSscCICT Freiheit erscheımnt dıe Uulls WIC Zeıtlupe gedehn! VOTI-
CIiNC Explosion der sich Trage ntwort Möglichkeit Wıiırklıchkeit eıt

wıigkeıt angebotene getane Freiheit umsetzte und WC siıch dann eiNemM UNSC-
heuren Schrecken unsagbaren ubels daß diese ungeheure schweigende Lee-

dıe WIT als empfinden Wahrheiıt erfüllt 1St VON dem rgeheimnıs das WIT
Gott HCNNEN VON SCINCHN TeEINEN M und SCINECT alles nehmenden und alles chenken-
den Liebe und WENNn UunNs dann auch noch ZUN diesem we1liselosen (Geheimniıs doch das
Antlıtz Jesu des Gebenedeıten erscheımmt und N anblickt und dieseel diıe
göttliche Überbietung all UuUNnseTeT wahrene der nbegreiflichkeıt des we1selo-
SCI (jottes IST dann dann ungefähr möchte ich NIC eigentlich sSchre1 Wäds
OmMm) aber doch stammelnd andeuten WIC vorläufig das Kommende erwarten
kann dem CT den Untergang des Todes selber SCHON als Aufgang dessen erfährt Was

c 4()kommt
Für Levinas WIC für ahner durc  TIC dıe LOgik der erfülle dıe og1 des asSSes
und der Vergeltung iıhrer urze!l der Todesfurcht In dem Versuch und dem
Wagnıs be1 er ngs Not und 1valenz e1inNn Leben olcher Freiheıit und ülle
allen und sıchgzugänglıch machen leg für SIC auch die ukun: VON Re-
l1g10N
Il Zur relig1öser Bıldung

Bıldung NI CIMn Existenzprojekt dem 6S darum geht überhaupt Bewusstsein und
darın Verhältnis sıch selhst Anderen und ZUT sachlıchen Wiırkliıchkeit
komrmen und diesen Dımensionen handlungsfähig werden Sie 1St I1UT denkbar als

Projekt das sıch kommuntikatıon entfaltet und Sschheb3lic Horizont der
menschlichen Geschichte vollzıeht Kant hatte geforde .Die age TzZ1Ie-
hungsplane muß P karnnn kosmopolıtisch emacht werden 4] Man sollte diese Zumutung
nıcht gerade dann zurückweılsen WC) SIC ZU)  3 ersten Mal der realen geschichtlichen
Sıtuation entspricht
Das Bıldungsprojekt Die1bt ahber unvollständig ohne dıe Konfrontatıion mit
menschheitlichen Grunderfahrungen dıie Grenzsituationen und der Grenze der
CISCHCN Erfahrungsfähigkeit emacht wurden also dıe Erfahrungen 6S INUSS doch
mehr als alles geben das dıe Religionsgeschichte auf untersc!  iche e1Ise be-

Religiöse Bıldun2 WaTe jedoch nıcht iınfach gleichzusetzen MIt Glauben J_
ischen oder chrıstlıchen Verständniıs Denn au implızıert IIHNCI CIn Moment fre1-
G7 Entscheidung; CI ISL WE iınfach anzudemeonstrieren WIC dıe Grenzerfahrungen
wegzudısputlieren Siınd Zu den Bıldungsprozessen erwerbenden Grundqualıfikati-
ONECN Oonnte allerdings etIwas WIC reliQLÖseE Urteilskraft ehören (Gemeint 1St damıt
SC Urteilsfähigkeit darüber ob relıg1öse Tradıtionen und Taktıken der menschlıiıchen
30 Emmanuel Levinas, Gott, der Tod und die Zeıt, Wiıen 1996, R
41() arl Rahner, Erfahrungen katholıiıschen Theologen, Raffelt (Hg Karl er 1
Erinnerung, Düsseldorf 1994, 134- 148, 148

Immanuel Kant, er Pädagogıik, ders., erke 1968 |Anm 16] X I1 697-761 704
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Grundsıtuation mıiıt ihren Grenzerfahrungen und Ambivalenzen erecht werden oder ob
S1Ie entweder diese Grundsituation rein ıllusıonär oder ideologisc verschleiern oder 1Ur

Techniıken der psychıschen Stabilisierung für den ökonomischen onkurrenzkampf a_

bileten. Negatıv ginge CS die Identifizierung VOIN reflexionsabweisendem Fundamen-
talısmus und Fanatısmus, aber auch VonNn Banalisierungskulten; DOSILV die äahıgkeit
ZU] e1 darüber, ob angesichts der Grenzer  gen menschlıiıcher Ex1istenz SOWIE
angesichts dessen, WädS WITr über Wirklichkeint wıssen, stimmte een als
vertretbar erscheinen, dass s1ie auch für 'rel1g1Öös Unmustıkalische zumındest verständ-
ıch sind „Eıne Säkularısiıerung, die nıcht vernichtet, vollzieht sich Im Odus der
Übersetzung. 42

Das stellt rhöhte Anforderungen Theologie und Religionspädagogiık, sofern S1Ee
sich dann auch gegenüber ‘profanem'’ Wiıssen auswelsen mMussen Neue Herausforde-

werden sich VOT allem bei der Konfrontation mıt dem ergeben, Was INan neuen
Naturalısmus’ nennt. ESs geht ZW. dabe1 sicher auch darum, die wissenschaftstheoreti-
sche Naivıtät der absolutistisch verfahrenden ‘das-alles-ist-nichts-Anderes-als -
Reduktionisten AQUuSs den Quertechnologien, also ETW bestimmten Rıchtungen der
entechnologıie oder der Forschung Künstliıchen Intellıgenz, aufzuwelsen. Aber das
darf nıcht als Freibrief Theologen missverstanden werden, sıch dUusSs dem wI1ssen-
schaftlıchen Dıskurs verabschieden und überkommene Thesen infach wiederho-
len, ohne S1IC auf einen Horizont individueller und gesellschaftliıcher ırfahrung
und PraxIıs hın übersetzen und tisch reinterpretieren. DIe Theologıe wiıird
‚gentel zurückverwiesen den interdisziplinären Diskurs und damıt dıe egensel-
tige Befragung der beteiligten Wiıssenschaften und der Theologıe auf ihre jeweıligen
paradıgmatischen Voraussetzungen.
Dıes kommt der diskursiven Struktur VON Bıldungsprozessen, we1l 6S ihnen
nıe NUur die Reproduktion einer uüberleferten kulturellen eNSIOTmM geht, ondern
auch deren Dekonstruktion und krıtische, verändernde Rekonstruktion dus der Per-
spektive Von Heranwachsenden, die beım au einer gemeinsamen Welt eigene 1 e-
bensmöglıchkeıiten rkunden mussen In der solidarıschen Suche nach einer geme1nsa-
MCN Welt, in der Differenzer geachtet werden, die aber gleichwohl einen unıversalen
Horizont aufspannt, können sich Erziehungswissenschaft und Theologie In ihren zentra-
len Intentionen treffen

Habermas 2001 |Anm 33|1, 53 Überlegungen 'religlöser Urteilskraft‘ könnten edeutung
uch für die estimmung des reflexiven 1veaus Von Schulfächern gewinnen, die in allgemeınbilden-
den Schulen die Stelle VonNn Religionsunterricht treten können.


